
Feld offen
Neue Dresdner Grafik im Rathaus: zweite Ausstellung des Künstlerbundes zu „Dunkel und Licht“

Von Jürgen Schieferdecker

Dresden ist zumindest im 20 Jahrhun-
dert ein Grafikort ersten Ranges gewe-
sen. Nachdem in der zweiten Hälfte des
vorangegangenen Säkulums Holzschnitt
und Lithografie im auffallenden Gegen-
satz zum Tiefdruck mehr oder weniger
zu perfektionierten Reproduktionstech-
niken verkommen waren (schon Adolph
Menzel hatte die Holzschnitte zu seinem
Auftakterfolg über die Geschichte Fried-
richs des Großen sozusagen nur vorge-
zeichnet), folgte der Aufbruch eben hier
in Dresden, als 1905 einige Architektur-
studenten in der Technischen Hochschu-
le die Künstlergemeinschaft „BRÜCKE“
gründeten. „Gründung“ ist tiefgründig,
weil Heckel, Kirchner, Pechstein und
Schmidt-Rottluff „zu den Müttern“, also
an die Wurzeln einer nach ihrem Emp-
finden allzu glatt veräußerlichten
Kunstausübung der Jahrhundertwende
drängten, um ihr Kunstwollen neu zu
definieren. Der prägende Einfluss der
Volkskunst afrikanischer und südost-
asiatischer Naturvölker ist bekannt.
Die Wiederentdeckung des Holzschnit-
tes führte, zumal im Œuvre von Ernst-
Ludwig Kirchner und Karl Schmidt-Rott-
luff, zu Spitzenwerken der deutschen
Grafik.

Als diese Auguren Dresden verließen,
blieb die Druckgrafik, neben dem Holz-
schnitt auch im Flach- und Tiefdruck,
weiter dominant. Es mag genügen, die
Namen Felixmüller, Dix und Rudolph zu
nennen, die eine Fortsetzung über Jo-
seph Hegenbarth, Hans-Theo Richter,
Gerhard Kettner und Werner Wittig oder
Claus Weidensdorfer bis in unsere Tage
generierten. All ihr Tun nutzte die de-
mokratische Tugend der Grafik, um
Bildbotschaften wirkungsseitig zu ver-
vielfachen. Denkt man an die ASSO,
konnte das sogar Agit-Prop auf höchs-
tem Niveau sein.

Inwieweit die von einer Jury der Aus-
stellungsgruppe getroffene Wahl von 27
KünstlerInnen mit 35 Grafiken und Fo-
toarbeiten aus rund 40 Bewerbern die-
sen Ruhm der Dresdener Szene mehren
kann, möge der kundige Betrachter ent-
scheiden. Als erstaunlich ist zunächst
anzumerken, dass in der Druckgrafik
bei 18 Ausstellern die traditionellen
Handdruckverfahren vorwalten, was al-
lerdings klassische Methoden wie Seri-
grafie, Offsetlithografie, Laserprint oder
Druckkombinationen etc. ausschließt.
Lediglich Gerhard Deke vertritt mit sei-
nem Pigmentdruck neueste technische
Möglichkeiten, allerdings auf höchstem
Niveau. Den Rest der Beteiligten bildet
eine respektable Flanke Fotografie.

Die Angst des Grafikers vorm Druck

Dass die Farbe in beiden Medien
praktisch keine Rolle spielt, mag am
Thema der Ausstellung liegen, wo „Dun-
kel und Licht“ gern verflachend mit
„Hell und Dunkel“ gleichgesetzt und
damit eventuell auch inhaltlicher Aspek-
te entledigt werden kann. Kurze State-
ments drücken die Vorliebe fürs Opti-
sche auch verbal aus, wobei allgemein
die Tendenz zum Düster-Pessimistischen
natürlich auch aktuelle Zeitgefühle re-
flektieren könnte. Hartmut Trache be-
nennt in einem kurzen Statement zu sei-

ner Arbeit auch die Urangst des Grafi-
kers vor dem Druck: „Es bleibt immer
ein spannender Augenblick, wenn man
den ersten Abzug aus der Presse holt.
Denn der Druck auf weißem Papier un-
terliegt anderen Gesetzen als die Arbeit
an der Platte.“

Andrea Türke trifft bei ihren beiden
Fensterbildern aus der Leipziger Straße
99 mit „Heller Tag“ und „Nachts bei ab-
nehmendem Mond“, Steindrucke von
1996, auf elementare Weise sowohl die
optische, als auch die inhaltliche Seite
des Themas. Ein Blatt wie Kerstin Fran-
ke-Gneuss’ „oberhalb“ (Radierung 2014)
macht dagegen allein durch seine grafi-
sche Wucht weitere Fragen überflüssig.
Wenn Moni West mit „Dämon“ (Litho-
grafie 2014) eine Zukunftsgefahr dar-
stellt, ist gut zu wissen, dass sie mit ih-
rem „Mikrobischen Realismus“ in Proto-
zoen, Urbakterien, Viren etc. vermutlich
mit Recht die eigentliche Bedrohung der
Menschheit sieht. Von ähnlichem Impe-
tus, wenn auch ohne Globalbezug, ist
Karen Weinerts „Kreuz“ (Foto
1999/2000), das eine simple Architektur,
hellweiß-drohend vor schwarzem Him-
mel überspannt – ein Damokles-Schwert
anderer Art.

Die meisten Arbeiten bleiben am Ge-
genstand, so Heike Wadewitz mit drei

stimmungsvoll radierten Porträts, Isabell
Kirmse mit der skurrilen Aquatinta „Im
Gegenlicht“ oder Konstanze Hohaus in
„Wiederaufbau“ mit Frauenkirche und
Luther-Denkmal von attraktiv gemaser-
ter Holzplatte (2014). Matthias Schroller
gelingt mit „Verheißung“ (Holzschnitt
2013) ein elementares Hoffnungszei-
chen. Wenn Nadja Poppe etwas erfindet,
nämlich eine Napografie mit schichtwei-
ser Verwendung von Blaupapier, kommt
wie in „Haus am Bahndamm“ (2010) im-
mer Ansehnliches heraus. Ob die Tech-
nik Schule macht, muss sich freilich noch
zeigen. Frank Hoffmann setzt seiner
reizvoll verrätselten Algrafie noch eins
drauf, indem er den nichtssagenden al-
ler Titel auch noch ins Englische über-
trägt. Aber das ist vielleicht bereits eine
Marktfrage.

Fotografie ist ebenbürtig vertreten

Wichtig ist, wie Wolfgang Smy in ei-
nem Linoldruck auf Leinen von 1996
deutlich werden lässt, dass sich aus den
gleichen randständigen Nemos im Dun-
keln auch „Die Mannschaft“ rekrutiert,
die im Licht steht und wohl nun das Sa-
gen hat. Katrin Süss verdient wie Wolf-
gang Smy allein schon dafür Dank, Far-
be ins Spiel gebracht zu haben. Texte

von Friedrich Nietzsche zum „Ring des
Nibelungen“ erfüllen die für die Künst-
lerin charakteristische Kreisform in
Schallplatten-Anmutung (Wagner da-
hinter?) mit einer delikaten Farbigkeit
von Schwarz-Weiß-Rot und seien für stil-
le Andacht empfohlen…

Die Fotografie ist – gottseidank mit
Schwarz-Weiß-Fotos – qualitativ eben-
bürtig vertreten. Das gilt für Constanze
Böckmann, Franz Zadnicek und Peter
Zimolong ebenso wie für Luc Saalfeld,
der mit einem Triptychon zu den archäo-
logischen Grabungen am Berliner Stadt-
schloss von 2011/12 zeigt, wie auch auf
diese Weise Licht ins Dunkel (der Ver-
gangenheit) zu bringen ist. Gabriele
Seitz porträtierte 2014 mit Agathe Bött-
cher eine Dresdner Künstlerlegende mit
ihrem Foto, das ein bedeutendes Leben
reflektiert. Wolfgang H Scholz zeigt in
„Destierro del paraiso“ Nr. 6, einer Digi-
talfotografie von 2011, ein beklemmen-
des Bau- und Wurzelinterieur, aus wel-
chem man nur fliehen möchte, sofern
das die vorhandene Öffnung überhaupt
zulässt, was bei der „Vertreibung aus
dem Paradies“ seinerzeit klare Sache
gewesen ist.

Mit modernster Technik ist Gerhard
Deke – nach Wolfgang E. Herbst Silesius
der Älteste – singulär in dieser Runde.

„Lichtwerk“ heißt sein Tintenstrahl-Pig-
mentdruck von 2007. Ein vielfach ge-
kreuztes Lattenbündel taucht aus dem
Wasser – gleißend hell, fast geisterhaft –
auf und verliert sich nach oben im Dun-
kel. In faszinierender Verschränkung
von vermeintlicher Gegenständlichkeit
und Abstraktion entsteht so ein grafi-
sches Gleichnis aus Werden und Verge-
hen.

Vorstehendes hat hoffentlich glaub-
haft gemacht, dass – auch mit den eben-
so professionellen Stücken der heute
nicht eigens erwähnten KünstlerInnen –
den Betrachter eine gerade in ihrer Ver-
schiedenartigkeit reiche und interessan-
te Werksuite empfängt, der die Galerie
2. Stock eine optimale Räumlichkeit bie-
tet. Die Ausstellungsgruppe hat das wie-
derum exzellent präsentiert, so dass Gra-
fik und Fotografie in Zwiesprache gera-
ten und sich wechselseitig steigern. Da-
mit entsteht amzentralenAusstellungsort
der Stadt auch für Bürgerinnen und Bür-
ger, die nicht eigens um der Kunst willen
das Rathaus aufsuchen, wieder die Mög-
lichkeit einer spannenden Begegnung
mit ihr.

bis 30. April, Galerie 2. Stock, Neuesz
Rathaus, Dr. Wilhelm Külz-Ring 19, geöffnet
werktags 9–18 Uhr

Karola Smy: Katzen und Kätzchen, Linolschnitt auf Bütten, 2001. Repro: A. Berndt

Energisch:
TU-Sinfonieorchester
und HfM-Solisten

Von nicole czerwinka

Zweimal Beethoven plus einmal Rach-
maninow, das ergibt in Summe ein äu-
ßerst spannungsvolles Konzertpro-
gramm, welches das Universitätsorches-
ter der TU Dresden und Solisten der
Hochschule für Musik Carl Maria von
Weber gemeinsam im Konzertsaal der
Hochschule bestritten. Es war zudem
das letzte Konzert des Uniorchesters un-
ter der Leitung des Interimsdirigenten
David Holzinger, der einmal mehr große
Stilsicherheit in Stückauswahl und In-
terpretation bewies.

Der junge Österreicher und das Sin-
fonieorchester starteten mit Beethovens
Ouvertüre „Die Weihe des Hauses“
(1811) zunächst festlich und erhaben in
den Abend. Holzinger achtet hier sorg-
sam darauf, dass das Verhältnis von Blä-
sern und Streichern stets ausgewogen
bleibt. Sachte steigert er die Intensität
des Stückes, führt das Orchester hin zu
rasender Geschwindigkeit, um es dann
galant in leiseren Passagen wieder ab-
zubremsen. Trotz dieser Kontraste
scheint das Werk unter seiner Leitung
stets zu fließen, so nahtlos führt er ruhi-
ge und rasante Teile der Komposition in-
einander über.

Im Anschluss stellten sich die Solis-
tinnen Nora Scheidig (Violine), Lisa
Rößeler (Violoncello) und Christina
Allés Dopico (Piano) – alle Studentin-
nen der Musikhochschule – mit ihrer
klangschönen, akkuraten Interpretation
von Sergei Rachmaninows „Trio élégia-
que Nr. 1“ (1892) vor. Ein wunder-
schönes Werk, das im Vergleich zu Beet-
hoven nur eine umso gefühlvollere,
sehnsuchtsvollere Wirkung entfaltet.
Das junge Trio spielt sich schnell souve-
rän aufeinander ein. Besonders Lisa Rö-
ßeler zeigt am Instrument zarte bis ener-
gische Vielsaitigkeit. Violinistin Nora
Scheidig überzeugt klar in den gefühl-
vollen Partien, während Christina Allés
Dopico ihr spanisches Temperament am
Flügel zu Beginn sogar etwas zügeln
muss.

Nach der Pause folgt dann mit Beet-
hovens berühmten „Tripelkonzert C-
Dur“ (1804) nicht nur die musikalische
Vereinigung von Orchester und Trio auf
der Bühne, sondern auch der dramatur-
gische Glanz- und Höhepunkt des
Abends. Den drei Solistinnen gelingt es
jetzt sogar noch besser als zuvor, spiele-
risch endlich ganz aus sich herauszuge-
hen – und David Holzinger gibt ihnen
großzügig Raum dafür. Immer wieder
hält er das Sinfonieorchester zurück, um
kurz darauf auch hier klare, fließende
Übergänge zwischen Soli und Orches-
terstimmen zu setzen. Schon im lebhaf-
ten ersten Satz entwickelt sich dieses
kluge Zusammenspiel bald zu einem
klanglichen Feuerwerk.

Der Schlussapplaus fällt jubelnd aus.
David Holzinger darf diesen Zuspruch
sicher auch als Dank für die knapp ein-
jährige vertretungsweise Orchesterlei-
tung betrachten. Auf ihn folgt nun der
junge, deutsch-polnische Dirigent Filip
Paluchowski, der in dieser Woche als
neuer künstlerischer Leiter die Proben-
arbeit mit beiden TU Orchestern – Sinfo-
nieorchester und der Kammerphilhar-
monie – übernimmt. Sein musikalisches
Debüt wird Paluchowski jedoch erst am
5. und 18. Juli geben.

■Donnerstag, 2. april unD
Freitag, 3. april

Kreuzkirche
J. S. Bach: Matthäus-Passion BWV 244
Christina Elbe (Sopran), Ingeborg Danz
(Alt), Martin Petzold (Tenor), Georg
Zeppenfeld, (Bass/Jesus), Klaus Mertens,
(Bass/Arien)
Dresdner Kreuzchor, Dresdner
Philharmonie
Kreuzkantor Roderich Kreile, Leitung
Karten: ab 8 Euro, ermäßigt 6 Uhr
Beginn: Do 19 Uhr, Fr 17 Uhr

Societaetstheater
„Fast perfekt“ von Nicole Moeller
Als Chloe zwölf Jahre alt ist, verschwindet
sie spurlos. Wie aus dem Nichts taucht sie
sechs Jahre später wieder zu Hause auf.
Darüber, wo sie all diese Zeit war, schweigt
sie. Weder Polizei noch Psychologen
können sie zum Reden bringen, die Me-
dien stürzen sich in Spekulationen.
Entführer, Opfer, Journalist: Drei Beteiligte
kämpfen um die Hoheit über „ihre“
Geschichte und zugleich um Kontrolle,
Liebe und Macht.
Infos unter www.societaetstheater.de
Karten 16 Euro, ermäßigt ab 6,50 Euro
Beginn: jeweils 20 Uhr

Freitag, 3. april■

Lutherkirche Radebeul
Johann Sebastian Bach: Matthäus-Passion
Hannah Schlott, Edith Maria Breuert, Timo-
thy Oliver, Alexander Schafft, Johannes
Wollrab, Andreas Heinze, Kantorei der
Friedenskirche (Einst. Karlheinz Kaiser),
Chor der Johanneskapelle (Einst. Angelika
Werner), Luther-Kantorei und Luther-
Kurrende Radebeul, Elblandphilharmonie
Sachsen; Leitung: Gottfried Trepte
Tickets: Tourist-Info, Pfarrämter der
Friedens- und Lutherkirche
Karten: 14 Euro, ermäßigt 10 Euro
Beginn 15 Uhr

Martin-Luther-Kirche
Johann Sebastian Bach: Matthäus-Passion
BWV 244
Mit den Solisten Daniela Haase, Ewa
Zeuner, Frank Blümel, Felix Rumpf und
Clemens Heidrich musizieren der Dresdner
Bachchor, die Kurrende der Martin-Luther-
Kirche und Sinfonietta Dresden.
Leitung: Markus Leidenberger
Karten: ab 14 Euro, ermäßigt ab 8 Euro
Beginn: 16 Uhr

Annenkirche Dresden
Johann Sebastian Bach: Matthäus-Passion
Ausführende: Anja Zügner (Sopran)
Marie Henriette Reinhold (Alt), Henning
Kaiser (Tenor), Steven Klose (Bass),
Meinhardt Möbius (Bass), Knabenchor
Dresden, Sächsisches Vocalensemble,
Batzdorfer Hofkapelle, Leitung:
Matthias Jung
Karten: ab 17,70 Euro, ermäßigt
ab 14,40 Euro (im VVK)
Beginn: 17 Uhr

■ sonntag, 5. april
Richard-Wagner-Stätten
Graupa, Jagdschloss
Internationales ARD-Preisträgerkonzert
Florian Mitrea (Klavier), Preisträger des
Internationalen ARD-Wettbewerbes
2014
Karten: 14 Euro, ermäßigt 8 Euro
Beginn: 16 Uhr

■montag, 6. april
Weinbergkirche Dresden-Pillnitz
Österliches Festkonzert
mit Werken u.a. von Johann Sebastian
Bach, Georg Friedrich Händel, Felix
Mendelssohn Bartholdy
Kreuzorganist Holger Gehring (Orgel),
Barbara Christina Steude (Sopran)
VVK unter tickets@artboheme.de sowie
an der Konzertkasse der Dresdner
Kreuzkirche
Tageskasse 45 min vor Konzertbeginn

Karten: 15 Euro, ermäßigt 10 Euro
Beginn: 16 Uhr

Annenkirche Dresden
Musikbrücke Prag–Dresden
J. S. Bach – Messe in h-Moll
Im Jahr 2015 feiern das Prager
Barockorchester Collegium 1704 und das
Vokalensemble Collegium Vocale 1704
ihr 10-jähriges Bestehen. Dieses Jubiläum
begehen die Ensembles am Ostermontag
im Rahmen der Konzertreihe Musikbrücke
Prag–Dresden symbolisch mit der
Aufführung von Johann Sebastian Bachs
Messe in h-Moll.
Karten: 25 Euro, ermäßigt 20 Euro
Beginn: 19.30 Uhr

■Donnerstag, 9. april

Konzertsaal der Hochschule für
Musik
Absolventenkonzert mit
der Elbland Philharmonie
Sachsen
Werke von Wolfgang Amadeus

Mozart, Marianna Storojenko,
Dirigenten: Alexandre Balzamo,

Wolfgang Drescher, Andrea Barizza
Tickets unter www.reservix.de, an allen
Reservix-VVK, Abendkasse
Infos unter: www.hfmdd.de
Karten: 9,50 Euro, ermäßigt 6 Euro
Beginn: 19.30 Uhr

sonnabenD■ , 11. april

Weinbergskirche Dresden-Trachenberge
Georg Friedrich Händel: „Samson“
Sänger und Instrumentalisten der
Musikhochschule Dresden bringen das
Oratorium „Samson“ von Georg Friedrich
Händel zu Gehör. Solisten sind Semeli
Balko (Sopran), Patricia Hoffman (Sopran),
Jessica Graeber (Alt), Kerstin Döring (Alt),
Tobias Link (Tenor), Alexander Bischoff
(Tenor), Philipp Schreyer (Bass), Timo
Hannig (Bass).

Es dirigiert Elena Beer.
Infos unter www.kulturkirche-dresden.de
Eintritt frei.
Beginn: 19 Uhr

Stadtgebiet Pirna
Pirnaer Tresen
Mit Livemusik und Partylaune präsentieren
sich die Pirnaer Gastronomen an diesem
Abend ihren Besuchern.
Karten: 5 Euro
Beginn: 19 Uhr

Stadtkirche Dippoldiswalde
Meisterinterpreten im Gespräch
Das Minguet-Streichquartett Köln spielt
Werke von Wolfgang Amadeus Mozart,
Ludwig van Beethoven und Richard
Wagners „Siegfriedidyll“.
Karten: 22,05 Euro, ermäßigt 19,85 Euro
Beginn: 19.30 Uhr

■ sonntag, 12. april

Ballsaal Hotel „Königshof“ Dresden
Gratulation mit Mozart
Aus Anlass des 70. Geburtstags des
Pianisten Peter Rösel stehen neben Haydns
„Kaiserquartett“ zwei Klavierkonzerte
Mozarts mit Rösel als Solist auf
dem Programm des „Meisterwerke-
Meisterinterpreten“-Konzertes. Er wird
begleitet vom Streichquintett der Cappella
Musica Dresden.
Karten: 13,50 Euro, ermäßigt 11,50 Euro
Beginn: 16 Uhr

Hochschule für Musik Dresden
„In einem Meer von Tönen“
Konzert LJO Sachsen
Dirigent: Jan Michael Horstmann
Gäste: Cristin Claas & l’arc six, Jean-Féry
Rebel: „Les éléments“
Songs von Cristin Claas & l’arc six
Karten: 9,50 Euro, ermäßigt 6 Euro
Beginn: 19.30 Uhr

■Dienstag, 14. april

Palais Großer Garten Dresden
Veranstaltungsreihe Offenes Palais
Das Reisetagebuch des J.A. Silbermann
Kunstbetrachtung mit Katrin Bicher, SLUB
Dresden – ein Spaziergang durch die
barocke Orgelwelt Europas
Werke von Hassler, Bruna, Frescobaldi,
Kerll und Bach.
Pavel Černý (Orgelpositiv von 1755)
Vorbestellung: 0351/8033914,
www.offenes-palais.de
Karten: 12,50 Euro, ermäßigt ab 5 Euro
Beginn: 14.30 Uhr und 19.30 Uhr

■mittwoch, 15. april

Kreuzkirche
Dresdner Orgelzyklus
Er ist wahrhaft auferstanden.
Domorganist Hans-Jürgen Kaiser (Fulda)
spielt Werke von Johann Sebastian Bach,
Felix Mendelssohn Bartholdy sowie
Improvisationen.
Karten: 7 Euro, ermäßigt 5 Euro
Beginn: 20 Uhr

■Donnerstag, 16. april

Konzertsaal der Hochschule für Musik
Porträtkonzert Sofia Gubaidulina/
Capell-Compositrice 2015/16
Kammermusikwerke: „Garten von
Freunden und Traurigkeiten“ für Flöte,
Viola und Harfe; „Quasi Hoquetus“ für
Viola, Fagott, Klarinette und Streicher;
„Freue dich!“ für Violine und Violoncello,
„So sei es“ für Violine, Kontrabass, Klavier
und Schlagzeug; Studierendenensemble
der HfM Dresden
Einstudierung: Prof. Christian Münch und
Alwyn Tomas Westbrooke
Tickets unter www.reservix.de, an allen
Reservix-VVK, Abendkasse
Infos unter: www.hfmdd.de
Karten: 9,50 Euro, ermäßigt 6 Euro
Beginn: 19.30 Uhr

■ Freitag, 17. april unD
sonnabenD, 18. april

Hochschule für Musik, Studio für
Stimmforschung
Werkstätten – Dresdner Stimmforum 2015
Werkstätten, Podiumsdiskussionen und
Vorträge zu Stimmakustik, Phoniatrischer
Diagnostik, Hören und Stimmkontrolle,
Obertonsingen
Dozenten: Prof. Philipa Lã und Prof. Johan
Sundberg, Prof. Dr. Bernhard Richter, Prof.
Dr. Dirk Mürbe, Wolfgang Saus
Karten: Reservix-VVK, www.reservix.de,
Restkarten an der Tageskasse
Karten: 40 Euro, kein Kombiticket
Beginn: Fr 16-19.30 Uhr, Sa 9.30-16 Uhr

■ sonnabenD, 18. april

Barockschloss Reinhardtsgrimma
Schlosskonzert im Festsaal
Zarte Impressionen – Duo Flöte und Harfe
Werke von Johann Sebastian Bach, Claude
Debussy, Maurice Ravel
Eckart Haupt (Flöte), Aline Khouri (Harfe)
AK 45 min vor Konzertbeginn, VVK:
Konzertkasse der Dresdner Kreuzkirche
Konzertreiseservice nach
Reinhardtsgrimma
Infos und Anmeldung: Tel. 0351/ 31272913
oder Mail an tickets@artboheme.de
Karten: 25 Euro, ermäßigt 15 Euro
Beginn: 19 Uhr

■ sonntag, 19. april

Annenkirche Dresden
Kantatenkonzert
Werke von D. Buxtehude, J. Kuhnau,
J. S. Bach (BWV 138), Max Reger und
Jonas Nicolaus (geb. 1991, UA)
Solisten, ein Orchester junger
Dresdner Musiker, Chor und Leitung:
Studierende der Hochschule für
Kirchenmusik Dresden
Karten: 10 Euro, ermäßigt 7 Euro
Beginn: 17 Uhr

Kultur
à la
carte

Dnn präsentieren: theater – Kabarett – musiK – Film – lesung – inszenierung – pantomime
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